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lst nickt nur beim Vsscken un6 kieicken veiüer V/sseke unllbei-troiien, ronöern es «fegsntirlept
auck in Kervork-s8en6em /̂ süe. Kesonäers nicktix

kui-kunt -. V̂oUivsscke , sowie tiranken - u. liinäerwsscke

?l ^ ^ O., Mlemixe babriksnlen suck 6er sUbsliedien

IIVIsE^ KLI8kkl « ».«LI. «
YULI.I.c

Lkstss ^s-Lelwssser von voiv.ützliclwr̂ VilkullA bei allen AlLKSL- Iillck V6i'ckauiillA88töi'-
uvAko, ZänrebilckuvK, reiviAt ksivoiraAenck üis Msrsv eie . Im Kedrauoll äer Ilvi-

versitLtsklinjkoo i!u ^übio ^en, viel er Lravkovliällssr uuä dVsrLts.

. IWülM m. b. tt. inI«llLU
Vertreter : tA« 8tnv VVelilnKvr , Uilleralivassorsabrik, üötvn a./Lvri.

Kitrke! Kittke!
Acht- und Mehl-ZMlh-SSckt

in bekannt«« gute« Qnalitüten billigst bei

Llluai'll kauseli, piorrkklm-kl-öiringen.

1 ° Lrvedbkwä okue keäer
Lxtr »l»««j(nv » ». Da in neuester Zeit eine Stuttgarter

Firma, welche mit Bandagen handelt, in gleicher Art wie ich die
hiesige Stadt zeitweilig besucht und dadurch Verwechselungen Vor¬
kommen, weil nur auf den Ort Stuttgart und nicht auf den
Namen geachtet wird, ersuche ich meinew. Kundschaft genau auf
meine 18S4 gegr . Firma und auf meine « Namen zu achten.

Bestellungen nach Muster werden angenommen in
Pforzheim : Donnerstag , 5. Sept ., 9—4 Uhr. Hotel z. Blume.

L . VoKiselr Urikv » , Bandagenfabrik,
Stuttgart , Schwabstr. Nr. 384.

Viele 4aerkenaall888vbreiden! - MgAU

In. 8vkvvmv8vdwsl2. xaraul . i kiii,

versendet in Lmailxekässon : als VVassereimer, kingbsken , IVasser-
kgken, leigscbüsseln unc! Lcbvenkkesseln 20, 30 , 40 und 50 pkci.
entbaltend das pkd. ru 78 »s. LIecbdose 10 pkd. 8 franko. Lei

100 ? kund das ? kun<1 75 2/ gegen biacbnabme.

I». kauebtleisek,
mild gesslaen und gut geräuckett , ver8en <1et gemisciit ln kipple,
Lauckiappen und Lcbinkenileisck bei 25 ? kd. 1 ^ 10 -s, bei 12 pkd.

1 15 2t gegen dlaebnakme.

Kotllob üottle, Lireddeiw-Ieek,

Preu 88 .-8üclll.KIkl88 gn!ottör>6.
III . IiI » 88V.

LivImuK 6 . Iillck 7 . Ktiplvuil »«!'.
l/8 '/« 2̂ '/l 1.08

kl»» v« vr >LNK8-l208v

Iia »»f-L.«8S

IVlk. 5.—
-Zs

10.— 20.-
-/4 Ẑ-

40 .- IM.
»/. Los

' - IVIK. 15.— 30 .— 60 .— 120 — 51k.

2um kaufe empkieklt 8ick:

Vsrsinsdnnk , leloxliou 4. r i llL IrNll,
LZI . Nitrit . Lolterie -Linnebmer.

Kleineres

oder Kanplilh
per bar z« kaufen gesucht.

Offerte mit Größe und Preis¬
angabe an
A . Leelereg , Pforzheim,

Güterstr. 24a IV.

Wildbad.

WMer und

aller Systeme , zu äußerst
billigen Preisen, empfiehlt

Heinrich Bott,
Fahrrad- und Nähmaschmen-

Handlung.
Reparaturen prompt u. billigst.

0 « « 1oU»ÄvI »lSin
empf. die C. Mreh'sche Buchdr.

ll/potkeksn
Kelcler

>

Fr . Seuser , Herrenalv
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Habe- «nd Krtt-
— :  Wäsche --

für Ansstattunge « , Hotels und Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

Frische, eichene

RotmiaMer
ca. 225 Ltr. haltend, zu Most
sehr gut geeignet, versendet das
Stück zu ^ 7.50, bei Mehr¬
abnahme billiger, unter Nachn.

Wilhelm Geißler,
Eßlingen a/N .,

Telephon 128 (Schillerplatz).

Kelallv ivd Umeu?
°1Ver seine Kleider nack Lavoiit-
Lelinitten fertigt, wird 8icker ge¬
fallen , denn die8e lVlodelle 8ind
einzig , dede Dame benllt -ie ds8 ge-
8̂cbmnck88icbere Lavorit - iNnden-
41 >»om (nur 60 pk), .luxend -Alnden-
Hbuiu (60 ? k.), Lau <1arbeit8 -4Ibllin

' (60 ? k.) bei
krttr 8vlillinaelier , kkarxlieiin,

4eopold8trs88e 1.

gn pünktl . ^ in8r:gb!er in 6e-
trsgen von minde8ten8 lOOO/tlk.
sn per 8okort und 8püter auf l.

und II. keckt

»,R8 « « LvilLVIL.
8tu11̂ ai'l6i'

Il^tittlbokkii -VAentui'
I> . Miller,

81 « ttAait,
6ücl >8en8tr. 101. 1'elepti . 6503.

Lonntngn geöffnet 2Vi8cben
11 und 12 llbr.

Echte, tierärztl. untersuchte

MNtt -WlM
- - beste Einleger

empfiehlt bei Abnahme von 20
Stücka 1.20 (bei Mehrab-
nahmc billiger) die Geflügel¬

handlung von

(Fild ),
Gartenstr. 8. — Telephon Nr. 5.

ISN" Bitte meine Firma
genau zu beachten.

Lkipfs
8m-

trM
'»1 Fer beste

§65. §esckütrt . 1.1*8^ 12
kiir

^ .pksIvLosb.
Linkgck8te Zubereitung.

Qe8vnd , 8ükkig und unbegrenzt
bsltbsr . dede Probe kiikrt ru

blgcbbe8teilungen.
1 Paket kür 100 Ltr. nur IM . 4

Lessere Lotte IVik. F
franko klacbnakme.

^nrveisung gratis,
krais 2eIIsr Nsuatrunkstosf-Psbrlk

lapi , rell-ZLiwörsbLed.

k St . ausgezeichnete, sprungf.

Mlht-

sehr gut in Farbe und alle mit
Abstammungs- Nachweis, stehen
hier zum Verkauf.

Gutsp Brüuninger,
Georgenan, Möttlingen Tel . 1.

Junger Mann kann sich zum

OdMm
ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.
^iitoiiiol »i1Ii:»ii8 Vttvi »,

Ostssvbni's i . Lacken.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugcndfrisches
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner, zarter, schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

k St . 50 Pf., ferner macht der
Dada>Cream

rote und rissige Haut in einer Nacht
weißu. sammetweich. Tube 50 Pf. bei
Karl Mahler; Adolf / «stnauer in

Neuenbürg.

SchM-Schreibhefte
empfiehlt

die C. Mreh'sche BuchdruSerei.

Spiel -Ulan
des

K. Kmtheattts MMd
vom 1.—S. Septbr.

Sonntag den 1. September:
Der Schwabenstreich.

Montag den 2. September:
Ein toller Einfall.

Dienstag den 3. September:
Die fünf Frankfurter.

Mittwoch den 4. September:
Der Bibliothekar.

Donnerstag den 5. September:
Comtesse Gnckerl.

Schluß der Spielzeit.



RunSschau.
Aus Berlin wird gemeldet: Eine Anzahl vom

Spiel heimkehrender Kinder, unter denen sich auch
ein 14jähriger Knabe befand, begegneten einem an»
dern Knaben, der sich ihnen mit einem Revolver
entgegenstellte und die Worte ausrief: „Hände hoch,
oder ich schieße!" Die Zumutung wurde mit Lachen
zurückgewiesen. Der Scherz sollte aber bald zum
bitteren Ernst werden. Die Waffe ging los und
verletzte den 14 jährigen Knaben sehr schwer am
Kopfe. In der Aufregung rannte der jugendliche
Täter davon.

Karlsruhe , 30. Aug. Wegen Ausbreitung
der Maul- und Klauenseuche im schweizerischen Kan¬
ton Neuenburg ist die Ein- und Durchfuhr von
Rindvieh und Ziegen auf Grund des 8 7 des Vieh¬
seuchengesetzes bis auf weiteres wieder verboten
worden.

Mülhausen i. Elf., 30. Aug. Heute Vor¬
mittag brach in Vescemont bei Belfort ein Groß-
feuer aus, bei dem 6 Personen den Tod fan¬
den und eine schwer verletzt wurde.

Saarburg , 28. Aug. In dem benachbarten
Orte Drei Aehren wurden zwei kleine Kinder, ein
Junge und ein Mädchen, von einer Mähmaschine
erfaßt, mit der ihr Vater im Hafer arbeitete. Dem
Knaben wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt,
dem Mädchen ein Bein und ein Arm abgeschnitten;
es starb infolge des großen Blutverlustes nach einer
Viertelstunde ebenfalls.

München , 26. Aug. Daß der „böhmische
Zirkel" auch auf dem Lande geschlagen wird, ist
gewiß alt. Neu und von besonderem Reiz ist aber
sicherlich der Fall von wirklicher und wahrhaftiger
Kleptomanie in einer oberbayrischen Bauernfamilie,
der in dem Oertchen Reichertsdorf nahe dem
Schliersee große Bewegung hervorrief. Gelegentlich
eines Einbruchs stellte der herbeigeholte Polizeihund
einen jungen Bauernburschen in dessen väterlichem
Anwesen, der sich dann auch als Täter bekannte.
Bei der nun vorgenommenen Haussuchung wurde
ein ungemein reichhaltiges Diebeslager entdeckt und
aufgehoben: landwirtschaftliche Werkzeuge und Ma¬
schinenteile, Kupferdrahtrollen und alte Waffen, kurz
alle erdenklichen Sachen, sogar eine Sammlung von
historischen Kostümen fand sich, die vor Jahren nach
einem Trachtenfest auf unerklärliche Weise verschwun¬
den war. Außer diesen Dingen, die für den Dieb
alle nur „Liebhaberwert" hatten, fand man aber
auch ein „Hauptbuch" mit dem genauen Verzeichnis
aller im Lauf der Jahre von der Familie Stau¬
dinger — so heißen die „Belasteten" — verübten
Diebstähle. Nicht genug damit: die Ordnungslieb¬
enden hatten auch die Zeitungsausschnittemit den
Berichten über ihre Taten gesammelt, sauber auf¬
geklebt, und sie mit kritischen und fachmännischen
Bemerkungen versehen. Der junge Staudinger hat
ein Geständnis abgelegt und wurde ins Gefängnis
gebracht; sein Vater, der in der Gemeinde hoch¬
angesehen ist und das Amt eines Beigeordneten be¬
kleidet, behauptet immer noch, von den Diebstählen

nichts zu wissen. Aus der ganzen Umgebung aber
kommen die Leute zusammen, und es gab schon
manch rührendes Wiedersehen mit längst verloren
geglaubtem Gut!

Bus StaSt, Bezirk unö Umgebung.

Neuenbürg , 28. Aug. Das neue Vieh¬
seuchengesetzhat verschiedene Neuerungen gebracht
und sind demnach die gesetzlichen Vorschriften betr.
die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen aus
andern deutschen Bundesstaaten neugeregelt worden.
Für Viehhändler und Landwirte, welche aus Baden
und Hohenzollern Wiederkäuer und Schweine ein¬
führen, haben die neuen Vorschriften besondere Be¬
deutung.

Nagold , 29. Aug. Ein hübsches Beispiel von
Submissionsblüten kann berichtet werden. Der
hiesige Gemeinderat hatte eine Lieferung von 80 cm
hohen Waldgrenzsteinen zu vergeben. Die eingeholten
Offerte lauteten auf 85 <9, 1 ^ !, 1.20 1.40
1.70 1.75 2.40 2.49 2 80 ^
und 3.40 ^ pro Stück, also eine Schwankung von
rund 400 Prozent. "

Calw , 26. Aug. (Der Roggen, wie er auf
dem Calwer Wald geschnitten wird.) In dem heu¬
rigen nassen Jahrgang hat sich die uralte Art des
Roggenschnitts auf dem Calwer Wald sehr bewährt.
Der Roggen wird auf dem Wald nicht am Boden
abgeschnitten, sondern man läßt Stoppeln von einem
halben Meter Länge stehen. Diese werden erst nach
der Ernte abgemäht. Das fiel schon dem Reise-
schriflsteller Günderode auf. der 1782 den Calwer
Wald bereiste. Er schrieb: „Die Art, die Feldfrüchte
einzuernten, ist ganz sonderbar, wenn nämlich die
Früchte zur Reife gekommen, werden lediglich die
Aehren abgeschnitten, die Halme bleiben alsdann
bis in den späten Herbst stehen, und wenn alle
übrige Feldarbeit vorbei ist, werden solche abgemäht
und den Winter über zur Streu unterlegt. Wahr¬
scheinlich ist es damit wie mit mehr dergleichen
Sachen, von denen man keine Gründe angeben
kann, die aber dem ungeachtet durch ein altes Her¬
kommen so sehr befestigt sind, daß es vielleicht un¬
möglich sein würde, eine andere Einrichtung dabei
einzuführen. Doch hat Günderode nicht ganz recht.
Für dieses Verfahren können folgende Gründe an¬
geführt werden: Man kann bequemer mähen, die
Frucht trocknet nach dem Regenwetter rasch und die
Garben nehmen keinen großen Raum in der Scheune
ein. Die Stoppeln selbst wandern in den „Streu¬
schopf." Aehnlich wie es Günderode erging, ergeht
es heute noch manchem Wanderer, der erstmals den
Calwer Wald bereist; mit Verwunderung steht er
an die langen Roggenstoppeln hin, ohne sich eine
Erklärung zurechtlegen zu können. Als letzthin ein
Luftkurgast einen Bauern gefragt habe, warum zwei¬
mal an dem Roggen geschnitten werde, soll er zur
Antwort erhalten haben, das wisse er nicht, sein
Großvater habe es auch schon so gemacht. Doch
wußten es die Alten besser: die Art des Schnitts
war vor allem ein Vorbeugemittel gegen die Hungers¬

not, der die Bevölkerung des Schwarzwaldes leichter
ausgesetzt war, als die anderer Landesteile. Denn
außer Roggen gabs auf dem Calwer Wald keine
Brotfrucht, und wenn dieser durch anhaltendes
Regenwetter vernichtet worden wäre, (wir haben auf
dem Calwer Wald mehr Regentage und größere
Regenmengen als im Gäu), so hätte die Bevölker¬
ung außer den weißen Rüben, die früher als Not¬
standsnahrung angepflanzt wurden, nichts zu essen
gehabt.

Ueber die Herstellung von Obstmost ans Fallobst.
Von Professor Dr. Meißner.

Die Stürme der letzten Tage haben in manchen
Gegenden unseres Landes insofern Schaden ange¬
richtet, als Aepfel und Birnen massenhaft von den
Bäumen in unreifem Zustande heruntergerissen wur¬
den. Da entsteht die Frage, ob man solche Früchte
jetzt schon zur Obstmostbereitung benützen kann, oder
ob ein aus solchen hergestelltes Getränk ungenießbar
und für den Menschen schädlich ist? Die Beant¬
wortung dieser Frage beansprucht allgemeines Inte¬
resse, weshalb im Folgenden auf diesen Gegenstand
mit kurzen Worten eingegangen werden soll.

Was die abgerissenen, unreifen Früchte von den
reifen unterscheidet, ist im wesentlichen einmal ein
höherer Säuregehalt und zweitens ihre Armut
an Zucker, während der Gerbstoff in ausreichendem
Maße vorhanden ist. Würde man demnach aus dem
unreifen Obst ohne irgendwelche Zusätze einen Most
bereiten, so erhielte man ein Getränk, das unhar¬
monisch schmeckt, d. h. der Most würde zu sauer und
zu alkoholarm, darum nicht genießbar und nicht
haltbar sein. Um den Säuregehalt des Obstsaftes
zu erniedrigen, verwendet man, wie das ja bei der
württembergischen Mostbereitung allgemein üblich ist,
eine gewisse Menge Wasser. Dadurch wird aber
die Zuckerarmut des Mostes naturgemäß noch größer,
als sie ursprünglich war, und deshalb muß man den
fehlenden Zucker in der Gestalt von Krystallzucker
ersetzen. Nach den bisherigen Erfahrungen kann
man aus Fallobst einen trinkbaren und haltbaren
Obstmoft bereiten, wenn man zur Herstellung eines
Eimers Most etwa 4 Zentner Aepfel, oder ein Ge¬
menge von Aepfeln und Birnen nimmt, sie dann
wie üblich mahlt und preßt und endlich dem ge¬
wonnenen Saft, der aus reinem Saft und Wasser
besteht, auf 1 bl etwa 3—4 KZ Krystallzucker hinzu-
sügt. Der Zucker wird vor dem Zusatze zunächst in
etwas Saft warm aufgelöst und erst dann dem Saft
im Faß zugegeben. Zur Einleitung und gründlichen
Durchführung einer sachgemäßen Weingärung ver¬
wendet man am besten reingezüchtete Weinhefe,
welche bekanntlich von der Weinsberger Versuchs¬
anstalt bezogen werden kann. Der Zusatz der Rein¬
hefe ist aus dem Grunde sehr empfehlenswert, weil
sich zur gegenwärtigen Zeit nur wenige Hefen, zum
Teil auch schlechte Hefen auf den Früchten befinden.
Die weitere Behandlung der so gewonnenen Getränke
ist die übliche, d. h. auch sie müssen gleich nach Vol¬
lendung der Gärung von der Hefe in eingebrannte
Fässer abgelassen werden.

Dir Hrillantagraffe.
Erzählung von Reinhold Ortmann.

19! (Nachdruck verboten.)

»Von andrer Seite aber ist es also doch geschehen?
O, ich wußte es wohl . Ich sah es voraus . Das ist
der Fluch der Berühmtheit , daß sie den Neid und den
Haß der kleinen Geister erregt . Seit dem ersten Tage,
da ich in der Oeffentlichkeit von mir reden machte, bin
ich auch ein Gegenstand der erbärmlichsten Kabalen
und Intrigen gewesen."

Er hatte angefangen , aufgeregt im Zimmer um¬
her zu gehen. Und nie zuvor hatte Frau Myra das
Komödiantische in seinem Gebaren so unangenehm
deutlich empfunden , als eben jetzt.

»Wollen Sie nicht Platz .nehmen ?" sagte sie bei¬
nahe unfreundlich . „Es macht mich nervös , wenn
jemand so vor mir herumläuft . Und ich verstehe nicht,
wie Sie sich in solchem Maße erregen können, noch ehe
Sie überhaupt wissen, um was es sich handelt ."

Mit einem Seufzer leistete er ihrer Aufforderung
Folge.

»In Gottesnamen also ! Lassen Sie mich das
Register meiner Sünden hören !"

»Es handelt sich nicht um ein Sündenregister,
sondern einzig darum , daß man sich erlaubt hat , einen
schmachvollen Verdacht gegen Sie zu äußern . Sie
haben vielleicht schon gehört , was mir in der Gesell¬
schaft bei dem Bankdirektor Mörner widerfahren ist ?"

Akos Szakäly schüttelte den Kopf und sah so ver¬
ständnislos aus , daß auch der mißtrauischste Beob¬
achter bei seinem Anblick zu der Ueberzeugung ge¬
kommen sein würde , hier könne von Verstellung keine
Rede sein.

Frau Myra schämte sich denn auch in der Stille
ihres Herzens , daß sie selber schon nicht mehr allzu
weit von einem leisen Argwohn entfernt gewesen war,
und der Ton ihrer Rede wurde freundlicher , als sie
fortfuhr:

„Ich bemerkte kurz vor meinem Aufbruch , daß
mir eine aus Brillanten und Rubinen zusammen¬
gesetzte Agraffe fehlte, die ich auf meiner linken
Schulter getragen . Sie hatte die Form eines
Schmetterlings . Vielleicht ist sie auch Ihnen ins Auge
gefallen, Herr Szakäly ?"

Aber er verneinte wieder — und wieder mit einer
Unbefangenheit , wie sie bei einem schlechten Gewissen
einfach unmöglich gewesen wäre.

„An Ihrer linken Schulter ?" fügte er nach einem
kleinen Nachdenken hinzu . „Dann muß sie Ihnen
schon abhanden gekommen sein, ehe ich das Glück
hatte . Sie im Bibliothekzimmer zu finden . Denn bei
meinem Interesse für schönen Schmuck würde ich sie
gewiß bemerkt haben , als ich hinter Ihnen stand und
Sie bei der Betrachtung des Bilderwerkes beobachtete.
In welchem Zusammenhang aber steht der Verlust
dieser Agraffe mit einem gegen mich geäußerten Ver¬
dacht ? Man traut mir doch wohl nicht zu, daß ich
sie gefunden und unterschlagen haben könnte ?"

Er fragte es mit einem Lächeln, wie man von
etwas Unausdenklichem , etwas außer allem Bereich
der Möglichkeit Liegendem spricht. Und gerade diese
Gelassenheit , die so angenehm mit seinem bisherigen
aufgeregten Wesen kontrastierte , gab ihr den Mut,
ihm rückhaltlos alles zu sagen.

Sie erzählte ihm, daß man darauf bestände, an
einen Diebstahl zu glauben , daß man ihren Verlust
in einen Zusammenhang brächte mit dem der Gräfin
Rackwitz auf der Soiree bei dem General von der
Pforten , und daß man offenbar keinen andern als
ihn in Verdacht hätte , der Täter zu sein.

Mit vorgeneigtem Oberkörper , die Ellenbogen aus
die Knie gestützt, hatte Akos Szakäly ihr zugehört,
ohne seine schönen dunklen Augen nur für einen
einzigen Moment von ihrem Gesicht zu verwenden.
Nun lachte er plötzlich laut auf.

„Aber das ist ja die komischste Sache von der
Welt ! — Ein Taschendieb — ich? Und darüber
konnten Sie sich aufregen , Myra ? Dieser Detektiv
hat eben offenbar keine Ahnung davon , wer ich bin.
Wahrscheinlich hält er mich für einen Musikanten,
der bei dem General und dem Bankdirektor zum
Tanz aufgespielt hat , und zu dessen Gewohnheiten
es gehört , bei solcher Gelegenheit silberne Löffel und
dergleichen mitgehen zu heißen. Man wird im Hause
des Bankdirektors über die gloriose Entdeckung des
Mannes nicht wenig gelacht haben ."

(Fortsetzung folgt .)

Druck und Beklag derL. Merh'schen Buchdruckerei de« Lnztiller» (InhaberS. Lonradt) tu Neuenbürg.
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